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„Es ist ein
Irrtum“

Zur Berichtererstattung vom
Dienstag über die Forderung
der Partei „Die Linke“, dass Jä-
ger nach dem Fall der Jagdsteu-
er im April erlegtes Wild an die
Tafeln Spenden sollen, hat uns
ein Leserbrief von Kuno Kum-
pins erreicht. Er ist Sprecher der
Jägerschaft Rotenburg.

„Erinnern Sie sich noch an
den Begriff ,Volkseigentum‘?
Die Partei Die Linke, insbe-
sondere aber ihre Vorgänger-
partei, die PDS, hatten bezie-
hungsweise hat eine beson-
dere Affinität zum sozialisti-
schen Gesellschaftsmodell.
Den Erfahrungen aus dem ge-
scheiterten 40-jährigen Feld-
versuch mit dem ,Volkseigen-
tum‘ in der DDR zum Trotz
fordert sie, die Jäger sollen
das gewonnene Wildbret zu
70 Prozent den Tafeln im
Landkreis spenden, haben sie
sich doch das herrenlose
Wild, also das Recht an den
Naturreichtümern, einfach
angeeignet. Dieser, den Jä-
gern durch die Jagd entste-
hende geldwerte Vorteil, ge-
hört eigentlich der Allge-
meinheit und ist Bedürftigen
zur Nutzung zu überlassen.

Bei uns ist das Jagdrecht seit
1848 an den Grundbesitz ge-
bunden. Das Wild ist zwar
herrenlos, gehört aber nicht
der Allgemeinheit. Nach dem
Bürgerlichen Gesetzbuch
(BGB) erwirbt Eigentum an ei-
ner herrenlosen beweglichen
Sache, wer sie in Besitz
nimmt, es sei denn das Aneig-
nungsrecht eines anderen
wird verletzt. Das Bundes-
jagdgesetz definiert das Jagd-
recht als die ausschließliche
Befugnis, auf einem be-
stimmten Gebiet (Jagdbezirk)
wildlebende Tiere, die dem
Jagdrecht unterliegen, (Wild)
zu hegen, auf sie die Jagd aus-
zuüben und sie sich anzueig-
nen. Hier wird das Aneig-
nungsrecht an dem Wild also
an das Jagdrecht gebunden.
Wild darf sich damit nur der-
jenige aneignen, der das Jagd-
ausübungsrecht auf seinem
Grund und Boden (Jagdbe-
zirk) besitzt und über einen
gültigen Jagdschein verfügt
oder der Revierinhaber, der
das Jagdausübungsrecht ge-
gen Zahlung einer Jagdpacht
von Inhaber des Jagdrechts
erwirbt. Es ist also ein Irrtum,
dass Wild der Allgemeinheit
gehört und sich die Jäger das
Wild kostenlos aneignen. Die
Veräußerung des erlegten
Wildes führt bei ihm auch
nicht zu einem geldwerten
Vorteil, sondern ist nur ein
kleiner Beitrag zu den ihm
durch Pacht, Jagdbetrieb und
Hege (Maßnahmen zur Pflege
und Sicherung der Lebens-
grundlagen des Wildes) ent-
stehenden Kosten. Die Jagd
ist eine mit dem Eigentum
verbundene, verfassungsmä-
ßig begründete, gesellschaft-
liche Aufgabe.

Warum nun sollten die Jä-
ger 70 Prozent ihres Jagder-
folges einer Tafel spenden?
Warum fordert Die Linke
nicht – im Sinne des Volksei-
gentums an Naturreichtü-
mern – auch die Angler oder
die Imker auf, einen Teil ih-
rer Ernte den Tafeln zu über-
lassen? Nachdem Die Linke
kürzlich erst mit ihrem Vor-
stoß, die Entscheidung des
Kreistages zur Abschaffung
der Jagdsteuer wegen formel-
ler Mängel zu kippen, schei-
terte, ist dies nur ein weiterer
Versuch, das Thema ,Abschaf-
fung der Jagdsteuer‘ in den
Medien zu halten.“

Leserbriefe geben die Meinung
ihrer Verfasser wieder.

Kürzungen vorbehalten.
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Einbrüche in
Geschäfte

ZEVEN � In drei verschiedene
Geschäfte sind bislang unbe-
kannte Täter in der Nacht
zum Dienstag in der Zevener
Innenstadt eingedrungen.
Das berichtet die Polizei. Die
Beute sei dabei im Gegensatz
zum Sachschaden gering ge-
blieben. Aus einem Büroge-
bäude an der Ecke Kivinan-
straße/Bahnhofstraße ent-
wendeten die Einbrecher
eine EC-Karte. Zwei weitere
Taten ereigneten sich in der
Fußgängerzone. In einem Fall
seien die Täter ohne Beute ge-
blieben, im anderen nahmen
sie eine geringe Menge Bar-
geld mit. Bei allen Einbrü-
chen hatten die Unbekann-
ten Türen aufgehebelt. Die
Polizei bittet nun Zeugen, die
in der Nacht von Montag auf
Dienstag verdächtige Perso-
nen oder Fahrzeuge im Be-
reich der Zevener Innenstadt
bemerkt haben, sich zu mel-
den. Hinweise nehmen die
Beamten unter der Telefon-
nummer 04281 /93060 entge-
gengenommen. � mk

Rentnerin
erwischt Diebe

BREMERVÖRDE � Eine 78-jähri-
ge Frau hat am Dienstagvor-
mittag einen Einschleich-
diebstahl in Bremervörde ver-
hindert. Nach Polizeiangaben
hatten gegen 10.15 Uhr zwei
Männer die Tat in einem
Mehrparteienhaus an der
Straße Am Kanal geplant.
Demzufolge hatte eine Per-
son sich unter dem Vorwand,
vom Bauamt zu sein und den
Wasserdruck prüfen zu wol-
len, Zutritt zur Wohnung ver-
schafft. Nach einigen Minu-
ten sei die 78-jährige Bewoh-
nerin jedoch misstrauisch ge-
worden, trat auf den Woh-
nungsflur hinaus und konnte
gerade noch eine männliche
Person nach draußen laufen
sehen. Auch der „falsche“
Handwerker verlies darauf-
hin fluchtartig die Wohnung.
Beute konnten die Täter nicht
mehr mitgehen lassen. � mk

Landkreis hebt Stallpflicht auf
Einzelne Bereiche mit großer Zahl an Zugvögeln bleiben unter Beobachtung

ROTENBURG � Drei Monate
lang mussten mehr als 1,7
Millionen Hühner, Puten und
Co. im Stall bleiben. Jetzt hat
auch der Landkreis Roten-
burg die Pflicht zur allgemei-
nen Aufstallung des Geflügels
aufgehoben.

Niedersachsens Landwirt-
schaftsminister Christian
Meyer (Grüne) hatte diesen
Schritt am Montag angekün-
digt. Nach einer Risikobewer-
tung des Ministeriums be-
steht nur noch in Landkrei-
sen mit einer sehr hohen Ge-
flügeldichte die Notwendig-
keit der Aufstallung des ge-
samten Geflügels. Das gelte
für Kreise mit einer Geflügel-
dichte von mehr als 1000
Hühnern, Puten, Enten oder
Gänsen pro Quadratkilome-
ter. Hierzu gehört der Land-
kreis Rotenburg nicht. Nach
den Plänen der Landesregie-
rung sollen nur noch die
Landkreise Stade, Grafschaft
Bentheim, Emsland, Osna-
brück, Cloppenburg, Vechta,
Diepholz, Nienburg, Ammer-

land, und Oldenburg unter
die strikte Stallpflicht fallen.

Die Lockerungen in der Re-
gion gelten nach Angaben
aus dem Kreishaus aber nicht
für die Gebiete, die regelmä-
ßig von einer größeren An-
zahl an Zugvögeln genutzt
werden, also avifaunistisch
wertvolle Gebiete. Im Land-
kreis Rotenburg seien dies
die Bereiche Hepstedter Wei-

den, Breddorfer Moor, Ekel-
moor, Tister Bauernmoor
und das Gebiet um den Vör-
der See in Bremervörde.

Niedersachsen ist von der
Geflügelpest stark betroffen.
Von November bis Ende Janu-
ar 2017 wurden bisher insge-
samt mehr als 400000 Puten,
Hühner und Enten getötet,
teilte das Bundeslandwirt-
schaftsministerium mit.

Rund 116000 Tiere wurden
vorsorglich ohne positiven
Befund auf den Erreger H5N8
getötet. Bundesweit wurden
in dem Zeitraum mehr als
600000 Tiere getötet.

Im Landkreis war am 12. De-
zember in Sittensen eine tote
Wildgans mit dem gefährli-
chen Vogelgrippe-Virus ge-
funden worden. Der Land-
kreis hatte daraufhin für ei-
nen Monat einen Sperrbezirk
mit starken Einschränkun-
gen für Halter eingerichtet.
Neben der Wildgans war
auch ein am weltweit kursie-
renden H5N8-Erreger veren-
deter Seeadler im Ekelmoor
bei Stemmen entdeckt wor-
den. In diesem Bereich gibt es
jedoch keine Geflügelhaltun-
gen, ein Sperrbezirk war
nicht notwendig.

Eine Karte zu den Gebieten
im Landkreis, wo weiter die
Stallpflicht gilt, und weitere
Informationen zur Gefügel-
pest finden sich online beim
Landkreis. � mk

www.lk-row.de

Auch diese gefiederten Damen dürfen sich freuen – sie dürfen wie-
der raus an die frische Luft. � Foto: imago
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Museum schließt
vorübergehend

BREMERVÖRDE � Das Bach-
mann-Museum Bremervörde
schließt seine Dauerausstel-
lung am Dienstag und Mitt-
woch für seine Besucher.
Grund sind Untersuchungen
an den seltenen und emp-
findlichen Moor-archäologi-
schen Funden, die dort ausge-
stellt sind. Die archäologi-
schen Moorfunde gehören zu
den Highlights der Daueraus-
stellung. Sie wurden wäh-
rend der ersten Hälfte des 20.
Jahrhunderts beim Torfste-
chen in den Mooren um Bre-
mervörde gefunden, heißt es
in einer Mitteilung. � mk

Stadtkino zeigt
Film mit Streep

ROTENBURG � Das Rotenbur-
ger Stadtkino in der Aula der
Stadtschule an der Freuden-
thalstraße zeigt heute Abend
ab 20 Uhr den Film „Florence
Foster Jenkins“. Meryl Streep
spielt darin die namensge-
bende Hauptdarstellerin, die
sich gegen jedes Talent ihren
Traum einer Karriere als
Opernsängerin erfüllen will.
Der Eintritt beträgt wie ge-
wohnt fünf Euro. � mk

www.kir-row.de

„Kis hat Abschied angekündigt“
Interview mit Uwe Goldschmidt von der Kulturinitiative Rotenburg

Von Guido Menker

ROTENBURG � Die Kulturinitiati-
ve Rotenburg (Kir) beschäftigt
sich zurzeit vor allem mit sich
selbst. Ausgelöst worden ist die-
se Entwicklung bei der Mitglie-
derversammlung. Dort stand die
Frage im Raum, ob die Kulturini-
tiative Scheeßel (Kis) weiter
eine Abteilung der Kir sein sollte
oder es zu einer Trennung
kommt. Jetzt gab es eine Sit-
zung des erweiterten Vorstan-
des, dem auch ein Vertreter der
Kis angehört. Wir haben mit
dem Vorsitzenden der Kir, Uwe
Goldschmidt, gesprochen.

Herr Goldschmidt, es gab in
diesen Tagen eine erweiterte
Vorstandssitzung der Kir. Wie
fällt das Ergebnis aus?

Uwe Goldschmidt: Die Kir hat
viel vor. So gibt es konkrete
Überlegungen für weitere
Konzerte, möglicherweise
dann aber nicht mehr im
Haake-Meyer, wo es vielleicht
zu einem ganz neuen Kultur-
programm kommt, sondern
im Heimathaus. Außerdem
planen wir unser Jubiläum
„11 Jahre und 11 Monate“.
Und die Kis hat ihren Ab-
schied aus der Kir angekün-
digt.

Es läuft also auf eine Tren-
nung von Kir und Kis hinaus.
Einvernehmlich?

Goldschmidt: Ja, beide Seiten
haben im Vorfeld intensiv
über die jeweiligen Vor- und
Nachteile nachgedacht und
halten diesen Weg für den
besten.

Was bedeutet die bevorste-
hende Trennung für die Kir,
was für die Kis?

Goldschmidt: Beide können
sich noch genauer auf ihre je-
weilige Region und die dort
lebenden Menschen konzen-
trieren. Und natürlich wer-
den wir bei den größeren Ak-
tionen weiterhin miteinan-
der kooperieren.

Das heißt aber auch, dass Sie
und Ihre derzeitigen zwei
Vorstandskolleginnen Doro-
thee Clüver und Susanne Lö-
ning bereit sind, weiterzu-
machen, richtig?

Goldschmidt: Ja, das haben wir
im Vorfeld so gesagt und dazu
stehen wir natürlich auch,
wenn die Mitglieder des Ver-
eins es so wollen.

Sie und Ihre Kolleginnen
pflegen einen erkennbar an-
deren Vorstandsstil als Ihr
Vorgänger Bernd Braumüller.
Worin unterscheidet er sich
aus Ihrer Sicht?

Goldschmidt: Das können an-
dere sicher besser beurteilen.
Unser Blick geht in der Regel
auch eher auf das, was uns
Menschen verbindet. Wir
sind zum Beispiel sehr froh,
dass so viele Menschen in der
Kir selbst Verantwortung
übernehmen. Dafür bedarf es
einer hohen Transparenz, ei-
ner guten gegenseitigen In-
formation und einer großen
Verlässlichkeit. Das ist in ei-
nem so breit aufgestellten
Verein oft zeitaufwendig und
gelingt auch nicht immer.

Mal ganz ehrlich, Herr Gold-

schmidt: Hat Ihnen die Mit-
gliederversammlung auch
etwas Angst gemacht mit
Blick auf die Zukunft der Kul-
turinitiative?

Goldschmidt: Ja, ein bisschen.
Die Tatsache, dass 47 Vereins-
mitglieder anwesend waren,
zeigt aber auch, wie wichtig
uns allen die kulturelle Ar-
beit in unserer Region ist, mit
der wir viele tausend Men-
schen jedes Jahr erreichen –
egal ob in Rotenburg oder in
Scheeßel.

Wie geht es mit der Kir wei-
ter?

Goldschmidt: In erster Linie
sind wir ein Mitmachverein.
Die meisten unserer Mitglie-
der sind selber aktiv in Chor,
Theater, Tanz etc. Darüber hi-
naus gibt es aber auch das

eine oder andere Highlight
wie Konzerte oder La Strada,
wo wir „nur die Arbeit im
Hintergrund“ machen und
die große Bühne anderen
überlassen.

Welche Konsequenzen zieht
der Vorstand aus den Erfah-
rungen mit der Kis?

Goldschmidt: Positive! Wenn
es mal unterschiedliche
Sichtweisen gibt, müssen die-
se angesprochen werden,
und dann lassen sich auch
gute Lösungen finden. Auch
das ist Kultur, wenn wir kulti-
viert miteinander umgehen.

Wie geht die Trennung for-
mal über die Bühne?

Goldschmidt: Das werden wir
mit allen Beteiligten Ende
des Monats besprechen.

Uwe Goldschmidt will Vorsitzender in der Kulturinitiative Rotenburg bleiben. � Foto: Menker


